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fîr.26, IX.Jabrg. in Blatt für fogimatHdje ftrt unö Kunft I! 28. Tuni 1919
Gebrückt unb oerlegt oon Der Budjbruckerei Jules TOerber, Spitalgaffe 24, Bern II

3n)öi bärnbiitfdji ©ebidjt oon kalter SJlorf.

1 lueifj es fdjteialts lPüürli.
6s Bänkli jebteit droor.
Wenn ds IHöifi uf cm fPiiiirli fingt,

s ßäsli über ds Wägli febpringt,
So lpt's mer geng im Obr:
I gbör' mps Cbind.

„6 aber o ßansli,
Wie ds ßuuri gfefd) drp !'

„Bi nnme es Bijjli
Öiir ds Wäldli z'diirp!"

iUtn (£!)Ud) fjofntüürlt.
1 toeiîj es fdjteialts flHiürü
IRit Sametröfeli drab-
Wenn ds Summerlüftli drüber geit
ünd's d'Blüemli mir a d'Backe leit,
So cbunt's mi mängifcb a:
I gfcbpür mps Cbind.

„(Sotttob"! feig no SDÎiictti.

„Und Scbueioärdj befd) arme,
es ifd) ja ne Gruus!"

„s ifd) bait e cblp drädeig
Dür ds rnöösli z'düruus".

1 tueifj es fdjteialts llKiiirli.
Der Wäg geit drab uerbp.
Keis inöifi uf em MKiürli fingt,
Keis bäsli über ds Wägli febpringt.
6s fcbncierlet es Grebli p.
Drinn' fcblaft mps Cbind. —

„Befd) d'fjofe perfdjriffe,
ßefcb ßänd mie ne ll?öör!"
„Bi gioiifj cblp ebbanget,
's bet mängs Sdjöns im Gfcbör".

„Du loeifcb geng e=n=.Hntiüort

Und findfeb geng der Rank!"
„Gottlob", fäg no fRiietti,
„fler ifd) emel nid djrank!'

5)ie K'ömgfdjimebs.
9îomait «oit S^eltf Wîoefdjliit.
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26

Der Kitabe inadjtc fief) auf Dem Sdjo&e Des Waters

fo Hein rote mögt id). Da padte if)it fipbia an ben Written

tinb rib i'btt mit einem heftigen Wurf roeg. Wiftor tonnte

nidjt Helfen.

Sie uerfudjte it)n 3ur Kammer fjernusjujerreit. Wber
Der Knabe ftentmte fidj Dagegen. Da tutfjiu fie Den Stod

unö fdjilug itjn. '

„Water, Water," fdjrie Der .Kleine.

Wittor oerfudjte feiner grau Den Storf aus Den Scinben

3U reifren. ;WDer fie ftiefs ifjn Heftig auf Die Seite, bafj er

über bas Wett fiel unb nidjt gleid) roieber auf tonnte.

WIfons Hielt fid) am PeHnftufil feft. Die Wtutter fdjlttg
unb fdjlug. (£r fdjrie unb meinte, aber er lief? nirfjt los, bis
fie iHiit einen Gdjtng über Die Ringer gab. Da 3iirfte fein

gan3er Körper 3ufammen. Da oergab er, bafj er beim Water

bleiben roolle, unb roenn fie if)tt aud) tot fdjlage. Da faillite
er nur nod) einen WSunfd), feinem Weiniger 311 entfließen.
W3ilb unb blinb ftiir3te er Hinaus. Die Wlutter Hinter if)nt

Drein.

Der Water Hörte il)n Die oberften Stiegentritte Hin«

unterjagen. Dann tant ein poltcmber 3-all. Ctiite WSeile

roar es totenftitt. fitjDia fdjintpffe itidjt mef)r. Dann begann

ein fragen unb Satmnern unb Kaufen. Die Wngft unb

Der ScHrerfen ging Hörbar utnljer.
Wittor fdjleppte fid) an Die Stiege. Unten fal) er Wtäm

iter unb SWeiber mit einen Knabentörper befdjeiftigt. 2Bas

ift gefdjeljen? wollte er fragen. Wber bann fragte er nidjt.
(£r ftieg bie Stiege Hinunter. Die Keute traten auseinander.

Da lag fein WIfons regungslos am Woben. (£r beugte fid)
311 il)m nieder. Weilt, Das roar iiid)t fein WIfons. Satte er
Denn nidjt einen Wuben geljabt, iit beffen Wugen er feine

eigenen Kinberträume roieberfanb unb feinen eigenen 3ugenb=
roillen? Satte er bentt nießt einen Wuben geljabt, beffen Keib

fo.roarm gcrocfeit roar uitb beffen Sänbc fo roeidj, bafj er
neues Selten in fid) fiiblte, roenn er iljit an fid) preßte?
Satte er Denn itidjt einen Wubeit geljabt, beffen WluitD ißm
Die Sorgen roegplauberte uitb aus beffen WJorten er eine

neue Soffnung aufbaute unb eine neue 3uoerfidjt?
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Zwöi bärndütschi Gedicht von Walter Morf.

s weiß es schkeialls Müürii.
Ls känkli schteit ciivor.
Weil» cls Möis'i t>s e>n wüinli singt,
Es lfäsli über cls Wägli schpringt.
5o Ipt's mer geng im 0I)>':
I ghör' mps (Pincl.

„e aver o l)g»sü,
Wie cls lnmi'i gsesch clri)!'
„kl mime es kißli
Vüi' cls Wälclli 2'clüiw!"

Am Chilchhofmüürli.
I weiß es schtàlts ÜAiüili
Mit Zmneki'öseli clinh.
Wenn cls Zummcrlllstli clrübei' geit
ilncl's cl'klüemli mir a cl'kgà seit,

5o chunk's nn mängisch n:
I gschpüi' m>)s (Ihincl-

„Gottlob"! säg no Miietti.
„Uncl Zchuekvätch hescl) nnne,
es iscl) jct »e 6ruus!"
„es isch halt e chch clräclcig

cls Möösli ^'cllltuus".

l weiß es schkeià IlZüürli.
s)er Wäg geit ctiuh verdp.
Iceis ll?öisi uf ein lüüüi'Ii singt,
Keis häsli über cls Wägli schpringt.
es schneierlet es 6rebli v.
vrinn' schlaft inps cchinci. —

„lfesch cl'hvse verschrisse,

hesch häncl wie ne IIMr!"
„IZi gwüß chlh ebhanget,
's het mängs Zchöns im Sschör".

„Du weisch geng e-n^ntwort
clncl sluclsch geng cler I^mk!"

„gottlob", säg no Müetti,
„sser isch eine! nicl chrnnk!"

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

2«

Der Knabe machte sich auf dem Schoße des Vaters
so klein wie möglich. Da packte ihn Lpdia an den Armen
und riß ihn mit einem heftigen Nnck weg. Viktor konnte

nicht helfen.
Sie versuchte ihn zur Kammer herauszuzerren. Aber

der Knabe stemmte sich dagegen. Da nahm sie den Stock

und schlug ihn.
„Vater, Vater." schrie der Kleine.
Viktor versuchte seiner Frau den Stock aus den Händen

zu reißen. Aber sie stieß ihn heftig auf die Seite, daß er

über das Bett fiel und nicht gleich wieder auf konnte.

Alfons hielt sich am Lehnstuhl fest. Die Mutter schlug

und schlug. Er schrie und weinte, aber er ließ nicht los, bis
sie ihm einen Schlag über die Finger gab. Da zuckte sein

ganzer Körper zusammen. Da vergaß er, daß er beim Vater
bleiben wolle, und wenn sie ihn auch tot schlage. Da kannte

er nur noch einen Wunsch, seinem Peiniger zu entfliehen.

Wild und blind stürzte er hinaus. Die Mutter hinter ihm

drein.

Der Vater hörte ihn die obersten Stiegentritte hin-
unterjagen. Dann kam ein polternder Fall. Eine Weile

war es totenstill. Lp via schimpfte nicht mehr. Dann begann

ein Fragen und Jammern und Laufen. Die Angst und

der Schrecken ging hörbar umher.
Viktor schleppte sich an die Stiege. Unten sah er Man-

ner und Weiber um einen Knabenkörper beschäftigt. Was
ist geschehen? wollte er fragen. Aber dann fragte er nicht.

Er stieg die Stiege hinunter. Die Leute traten auseinander.

Da lag sein Alfons regungslos am Boden. Er beugte sich

zu ihm nieder. Nein, das war nicht sein Alfons. Hatte er
denn nicht einen Bube» gehabt, in dessen Augen er seine

eigenen Kinderträume wiederfand und seinen eigenen Jugend-
willen? Hatte er denn nicht einen Buben gehabt, dessen Leib
so, warm geweseil war und dessen Hände so weich, daß er
neues Leben in sich fühlte, wenn er ihn an sich preßte?
Hatte er denn nicht einen Buben gehabt, dessen Mund ihm
die Sorgen wegplauderte und aus dessen Worten er eine

neue Hoffnung aufbaute und eine neue Zuversicht?
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3)od)', et Ijatte einen foldjen 23uben-gehabt. über nun
tear Der nidjt mehr. ©r mar 3mc inn D ei in T) a lb SKeter weit
binuntergefallen." Unû Das Hatte genügt, um ihn 3U einer

bloßen (Erinnerung 3U machen. Das Reben ift gegen Die

Stflenfdjen nid)t |'o barmberjig tute gegen Rartoffelfäde.

RqDia meinte unD jammerte in einemfort. Sie habe es

nicht uerfd)ulDet. Sie babe Den Rnaben mit feinem Singer
angerührt. (Er fei gan3 oon felbft hinuntergefallen.

SBittor glaubte ihr. 2lber es märe iljm faft lieber ge=

roefeu, menu fie Die SdjulD gehabt hätte. Dann märe es

Doch roenigfteus eine begreiflidje Xtrfacf>e unb eine begreifliche

ifflirfuitg geroefeu. 2Iber fo mar es nur ein fdjlimmer 3m
fall. SBarum hatte fein Stlfous ausgleiten müffen? 23ogeI,

friß!
(Er flieg Die Dreppe miebet hinauf. SBelcfje Stufe modjte

mohl Daran fdjulD geroefen fein? HnD welcher Sied auf Der

Stufe?
(Es fdjien ihm einen 2Iugenblid, als fei Die Dreppe ein

lebendes Sßefen uno ftarre ihn feitxblid) an. SBenn er müßte,
mic er ihr ein Reib antun fönnte, er miirDe es tun.

UnD Dann faß er roieber in feiner Cammer auf Der

23ettfante unD b achte unD Dacfjte. ©ottlob, Daß er fo oiel
311 benten hatte. Das rettete ihn uor Der 23er3weiflung.

„3d) bin auf Der 2BeIt, um mein ÜBerf 311 tun!"
Schweig, Stimme! 2BiIlft du mid) auch nod) peinigen?

Soll id) inid) quälen unD fdjlagen Darum, weil "id) mein

Sffierf nicht getan habe? 2Bas mar mein 2öert? 3d) meiß

es nicht, ©eh' oon mir, Stimme. 3d) habe nur nodj 31t

fterben. 2lber id) mill mir SPtühe geben, auf eine red)te

2Beife 31t fterben! Das milt id).
HnD er fann Darüber nadj, roie er fterben fönnte unD

oielleicht Dabei nod) etmas 311 tun: Den Sof oor Rt)Dia 311

retten! ©nblidj fanb er einen 2t3eg.

2lm 2lbenb lief ein fütaun Durch. 23orberroil unD fd)rie:

,,©s brennt, es brennt!"
„213o?"

,,«uf Dem Rönigsbof!"
Da fonnten Die Rühe marten, bis fie Sutter friegten!

HnD Die äRildji in Der Pfanne mochte ins 53 erb loch laufen,

man achtete es nid)t. UnD Die Rartoffeln mochten anbrennen,

niemand fümtnerte fid) Darum. Ellies hatte Seine befommen

unD mar meggelaufen.
ÜDtan fudjte Den näd)ften SDßeg unD rannte quer burdj

SBiefeu unD nieder Dem Seuerfd)ein 3U. UnD man fpaitnte
in ©ilc Die Sterbe oor Die Spriße, marf Die Seuerleitern
unD Safert uno ©irner auf einen Sritfdjenroagen unD fuhr
Drauflos, mas Das 3eug hielt.

Die Sdjeuue brannte lidjteriol). Die Stammen 3üngelten

fd)oit 3um 53aus hinüber. 3m Dadjftuhl begann es 3U

fladern. Da fein Sqbrant in Der Sähe mar, legten Die

SorDermiler ihren Schlaud) bis an Den S ad) unD fingen

au 31t pumpen. 2lber Der Sdjlaud) formte Den Drud Der

hohen 2BafferfäuIe nicht aushalten unD barft. Sie feßten

ein neues Stiicf ein. Das barft roieber. Sie flidten Die

fdjaDhafte Stelle fo gut fie fonnten, aber mehr roie .Die

Sälfte Der 2Baffermenge lief Dodj hinaus. Da erinnerte fid)
einer an Die Saudjegrube. Sie hoben Das Saugrohr aus
Dem 23adj unD fenften es in Die ©ruhe. Salb' fdjoß ein

Dider, übelriedjenDer Strahl aus Dem Sprißrohr unD plät»

fdjerte braun uitb gelb über Das Dad) unD Die Stauern
herab. Die Reute, Die mit Dem Selten Des Siebs unD Saus»
rates 31t tun hatten, fdjiinpften ' unb fluchten über Die üble

Söffe. 2lber Die 3aud)e half. Die Stammen griffen nicht

mehr auf Das Saus hinüber, 'übet roie man. fid) eben Darüber

freute, tourbe Der Strahl Dünner unD Dünner unb tröpfelte
ab. Die 3audjegrube mar leergepumpt. Statt lief mit Dem

Saugrohr roieDer 311m 23ad) unb Der fdjroadje, Dünne Staffer»
ftrahl begann feine ausficßtslofe Dätigfeit oon neuem. 2lber

nur für ein paar Stinuten, Dann hörte aud) er auf. ©s hatte
an Der Seuerfpriße eine 23entilpadung hinausgejagt, ©in
©rfaßftiid mar nid)t 3ur SanD. Sie mußten ihre Srbeit
einftellen. ©ine SBiertelftunDe Darauf faitt Die Spriße 001t

Sellingen Herangcraffelt. Sie beridjteten, baß Die Sinter»
roiler Den Sdjlüffel 311m Sprißenbaus nidjt fänden unb
Darum ttoef) nidjt Da mären. 2tber fie braudjten mit ihrer
Stlfc aud) nidjt groß 311 tun. 3hr Sdjlaud) reidjtc nidjt
bis 311m 23ad). UnD mit Dem 23orDerroiler Sdjlaud) ließ er

fid) nicht 3ufammenfd)raubett, er hatte einen anDerett Durdj»
ttteffer. 23alD Darauf tarnen Die Sluhmiler. Sher ihr Sdjlaud)
mar fo fdjabljaft, Daß er eine faft ununterbrodjeue Seilje
oon Springbrunnen bilDete. Sie bradjteit nur toeuig 2Baffer
ans Seuer heran.

3eßt roaren Die Slaminen fo groß, Daß fie nidjts mehr
311 fiird)ten braudjten. Die gelben Rohen erhoben fidj türm»
hod) in Die Ruft. Das Saus begann oon oben ßeruntersu»
brennen. Ruerft flammten Die Vorhänge auf, Dann Die

Dapeten, Dann Die Stöbel. 2lber man hatte immer nod)

halb unD halb Den ©jnbrud, baß Das Saus gu retieit märe,

menu man genügend 2Baffer hätte, bis Dann aber an einer
Stelle Der Dadjftühl einbrach und eine Slamtne roie aus
einer ©ffe ßerausfdjoß. 3eßt tarn auf einmal all Das in

23ranb, mas auf Dem 23oDen aufgeftapelt mar. Da tonnte
es nidjt mehr helfen, Daß Die Sinterroiler enblidj angefahren
tarnen. 2Bof)I reidjte ihr Sdjlaud) aus, und Die Spriße
arbeitete gut, aber es mar 311 fpät. Die Stammen Dudten

fid) bloß ein roenig, roenn Das 2Baffer tarn; aber meint es

fidj Dann nach einer anderen Seite roanbte, fo fprangeit iie
roieber hod). So gab man fdjließtidj Das Sprißen auf.
23cnad)barte Säufer tarnen ja nicht in ffi'efaßr, Denn Der

Rönigsbof ftanD allein.
SJlan tonnte nichts anderes mehr tun als 3ufd)auen.

Sd)ön mar Das Seuer, unb Da man weder ÜJteufcl) nodj
Dier in ©efafjr mußte und jedenfalls alles gut oerfidjert
mar, fo braud)te man feine ffierotffensbiffe 3U fühlen, wenn

man nidjt ans Dränenoergießen badjte, fonbern jdjließlidj
feine geheime SreuDe an Dem praffelnDen Seuerroert hatte.
HnD man fd)toaßte unD roerroeifte:

„2tber mie ift es Denn angegangen?"

„SRan weiß es "nicht?"

„Dodj, man roe iß es."

„2Bie Denn?"

,,©r hat es felber angesünüet!"

„2tid)t möglich!"

,,©r hat Die 23erfidjerungsprämie einfaden wollen, um
mit Dem ©elbe ein neues Saus 3U bauen, aber man hat
ihn gefefjen."

„2Bas ihr nidjt fagt! SKan hat ihn gefeßen?"
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Doch, er hatte einen solchen Buben gehabt. Aber nun

war der nicht mehr. Er war zweiundsinhalb Meter weit
hinuntergefallen.' Uno das hatte genügt, um ihn zu einer

bloßen Erinnerung zu mache». Das Leben ist gegen die

Menschen nicht so barmherzig wie gegen Kartoffelsäcke.

Lydia weinte und jammerte in einemfort. Sie habe es

nicht verschuldet. Sie habe den Knaben mit keinem Finger
angerührt. Er sei ganz von selbst hinuntergefallen.

Viktor glaubte ihr. Aber es wäre ihm fast lieber ge-

wesen, wenn sie die Schuld gehabt hätte. Dann wäre es

doch wenigstens eine begreifliche Ursache und eine begreifliche

Wirkung gewesen. Aber so war es nur ein schlimmer Zu-
fall. Warum hatte sein Alfons ausgleiten müssen? Vogel,
friß!

Er stieg die Treppe wieder hinauf. Welche Stufe mochte

wohl daran schuld gewesen sein? Und welcher Fleck auf der

Stufe?
Es schien ihm einen Augenblick, als sei die Treppe ein

lebendes Wesen und starre ihn feindlich an. Wenn er wüßte,
wie er ihr ein Leid antnn könnte, er würde es tun.

Und dann saß er wieder in seiner Kammer auf der

Bettkante und dachte und dachte. Gottlob, daß er so viel
zu denken hatte. Das rettete ihn vor der Verzweiflung.

„Ich bin auf der Welt, um mein Werk zu tun!"
Schweig, Stimme! Willst du mich auch noch peinigen?

Soll ich mich guälen und schlagen darum, weil ich mein

Werk nicht getan habe? Was war mein Werk? Ich weiß

es nicht. Geh' von mir, Stimme. Ich habe nur noch zu

sterben. Aber ich will mir Mühe geben, auf eine rechte

Weise zu sterben! Das will ich.

Und er sann darüber nach, wie er sterben könnte und

vielleicht dabei noch etwas zu tun: den Hof vor Lydia zu

retten! Endlich fand er einen Weg.
Am Abend lief ein Mann durch Vorderwil und schrie:

„Es brennt, es brennt!"
„Wo?"
„Auf dem Königshof!"
Da konnten die Kühe warten, bis sie Futter kriegten!

Und die Milch in der Pfanne mochte ins Herdloch laufen,

man achtete es nicht. Und die Kartoffeln mochten anbrenne!:,

niemand kümmerte sich darum. Alles hatte Beine bekommen

und war weggelaufen.
Man suchte den nächsten Weg und rannte guer durch

Wiesen und Aecker dem Feuerschein zu. Und man spannte

in Eile die Pferde vor die Spritze, warf die Feuerleitern
und Haken und Eimer auf einen Pritschenwagen und fuhr
drauflos, was das Zeug hielt.

Die Scheune brannte lichterloh. Die Flammen züngelten

schon zum Haus hinüber. Im Dachstuhl begann es zu

flackern. Da kein Hydrant in der Nähe war, legten die

Vorderwiler ihren Schlauch bis an den Bach und fingen

an zu pumpen. Aber der Schlauch konnte den Druck der

hohen Wassersäule nicht aushalten und barst. Sie setzten

ein neues Stück ein. Das barst wieder. Sie flickten die

schadhafte Stelle so gut sie konnten, aber mehr wie die

Hälfte der Wassermenge lief doch hinaus. Da erinnerte sich

einer an die Jauchegrube. Sie hoben das Saugrohr aus
dem Bach und senkten es in die Grube. Bald schoß ein

dicker, übelriechender Strahl aus dem Spritzrohr und plät-

scherte braun und gelb über das Dach und die Mauern
herab. Die Leute, die mit dem Retten des Viehs und Haus-
rates zu tun hatten, schimpften und fluchten über die üble
Nässe. Aber die Jauche half. Die Flammen griffen nicht

mehr auf das Haus hinüber. Aber wie man sich eben darüber
freute, wurde der Strahl dünner und dünner und tröpfelte
ab. Die Jauchegrube war leergepumpt. Man lief mit dem

Saugrohr wieder zum Bach und der schwache, dünne Wasser-
strahl begann seine aussichtslose Tätigkeit von neuem. Aber
nur für ein paar Minuten, dann hörte auch er auf. Es hatte
an der Feuerspritze eine Ventilpackung hinausgejagt. Ein
Ersatzstück war nicht zur Hand. Sie mußten ihre Arbeit
einstellen. Eine Viertelstunde darauf kam die Spritze von
Nellingen herangerasselt. Sie berichteten, daß die Hinter-
wiler den Schlüssel zum Spritzenhaus nicht fänden und
darum noch nicht da wären. Aber sie brauchten mit ihrer
Hilfe auch nicht groß zu tun. Ihr Schlauch reichte nicht
bis zum Bach. Und mit dem Vorderwiler Schlauch ließ er

sich uicht zusammenschrauben, er hatte einen anderen Durch-
messer. Bald darauf kamen die Fluhwiler. Aber ihr Schlauch

war so schadhaft, daß er eine fast ununterbrochene Reihe

von Springbrunnen bildete. Sie brachten nur wenig Wasser

ans Feuer heran.
Jetzt waren die Flammen so groß, daß sie nichts mehr

zu fürchten brauchten. Die gelben Lohen erhoben sich türm-
hoch in die Luft. Das Haus begann von oben herunterzu-
brennen. Zuerst flammten die Vorhänge auf, dann die

Tapeten, dann die Möbel. Aber man hatte immer noch

halb und halb den Eindruck, daß das Haus zu retten wäre,
wenn man genügend Wasser hätte, bis dann aber an einer
Stelle der Dachstuhl einbrach und eine Flamme wie aus
einer Esse herausschoß. Jetzt kam auf einmal all das in

Brand, was auf dem Boden aufgestapelt war. Da konnt:
es nicht mehr helfen, daß die Hinterwiler endlich angefahren
kamen. Wohl reichte ihr Schlauch aus, und die Spritz:
arbeitete gut, aber es war zu spät. Die Flammen duckten

sich bloß ein wenig, wenn das Wasser kam: aber wenn es

sich dann nach einer anderen Seite wandte, so sprangen sie

wieder hoch. So gab man schließlich das Spritzen auf.
Benachbarte Häuser kamen ja nicht in Gefahr, denn der

Königshof stand allein.
Man konnte nichts anderes mehr tun als zuschauen.

Schön war das Feuer, und da man weder Mensch noch

Tier in Gefahr wußte und jedenfalls alles gut versichert

war. so brauchte man keine Gewissensbisse zu fühlen, wenn

man nicht ans Tränenvergießen dachte, sondern schließlich

seine geheime Freude an dem prasselnden Feuerwerk hatte.
Und man schwatzte und werweiste:

„Aber wie ist es denn angegangen?"

„Man weiß es nicht?"

„Doch, man.weiß es."

„Wie denn?"

„Er hat es selber angezündet!"

„Nicht möglich!"

„Er hat die Versicherungsprämie einsacken wollen, um
mit dem Gelde ein neues Haus zu bauen, aber man hat
ihn gesehen."

„Was ihr nicht sagt! Man hat ihn gesehen?"
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„3a, ein ftne cht bat Den 25iftor gefefjen, als er
mit einer ftaune ooll petrol in Die Sdjeune t'am un'o

bas .fjeu anflünbete!"
„Das id) nidjt non if)m gebaut! 3eljt tuirb

er u)of)I eingeftedt, nidjt?"
„O ben ftedfen fie nidjt mehr ein. Der fomntt ma

anbers bin, menn audj oielleidjt nicht gierabe in ben

Simmel! ©r bat beim Letten gebolfen, afs fei er ein
©efunber. 2Babrfdjeinlidj, Damit man nidjt meint, üafj
er Das ©anje angejünbet bat. 3'efct liegt et auf ben
Dob in Der Srabril."

„töfeint 3br, Die ftönigfdjmiebs baben genug (Selb,
ben öof mieber aufäubauen, toenn fie leine Prämie
friegen?" i

„fötöglidj, Dafj fie es baben. 2fber menn jebt ber
23iftor ftirbt, Dann mirb fieb. Die 2Biitroe rnobl befiunen.
Hub trenn einmal Die Dpbia tot ift, unb bas faitn
nodj- fange geben, Dann nimmt jeber uon Den Söhnen
feinen Deil. Die bauen Den Sof nidjt mehr auf, bödj»
ftens ein Srember."

„3a, ja, fo gebt's. dtebrnt 3f)r einen Sdjitaps?"
„(Sern! Selbftgebrnnnten?"
„2Bill id) meinen! ftirfdjmaffer, jebn 3af)re aft."
„23roft! ïlf en a man ben getrunlen bat, braudj-t

man aud) faft eine Sfeuerfpribe."
„Ifnb felbft angejünbet bat man Das Ofeuer aud),

aber es ift nidjt ftrafbar!"
„©ottfob, fonft fäme ntandjer jns Dodj!"
2Jtan ladjte utiD lief) Die Sdgtapsflafdje herumgeben.

Die Deute ftanben ba bis' nadj SRitternadjt, bis Der 53of

niebergebrannt toar unD es nur nod) in ben Drümmern
glimmte unb glummfte; bann uerforen fie fid). 2ffs bie
Sonne aufftieg, tuar es ftifl unb rubig auf ber 23ranbftätte.
97.nr ein leichtes blaues 2Bölfdj-eu 9? and) bob fid) in bie

Duft, mar aber in Der £>öbe nidjt mebr oom blauen 3ura
3U unterfdjetDen unb oerflog am Gimmel, über Den ein

ftiller 3»g rotumfäumter 28olfen fangfam gegen Often 30g.
25iftor lag mieber im SRafdjittenraum ber Seibcumin»

Derei. Diesmal auf einer fUtatraljc, bei Harem 23crftanbc.

diur Der junge 23ärmil=Dottor mar bei ihm.
„2ßarum babt 3br bas getan, ftönigfdjmieo?"
„3d) mottle nidjt, Dafj Die öintfdjLSippfdjaft auf meinen

Öof fommt."
„2lber bie 2krfidjerung jablt <£ucb nichts aus."
„Ks ift red)t, bann bauen fie ifjn nieftt mieber auf."
„Dann bleibt oielleidjt ber Sdjuttfjaufen liegen, unb

man eqäbtt fidj fpäter einmal, bafj ba ber prächtige ftönigs»
bof geftanben bat. Unb in ber (Erinnerung mad)t man ibn,
nod) fdjöner als er mar."

„Das märe Das 23efte."

„Unb fdjliefelidj- meint man, es fei etmas oom öerrlid)»
fteit gemeiert auf (Bottes ©rbbobett."

„Das mar er audj." 25iftors 2fugen ftrabtteu.
„UnD bodj habt 3fjr ibn ange3iinbet!"
„(Eben brum."
Der Doftor griff ibnt an Den 2Ms.
„3bt macht nidjt mebr lange. Saht 3br nod) einen

2Bunfcb?"
,,97ein, jefet nidjt mebr."

Oit St Ceockgarsdjeibe im Ballpsdnn IRuseum in Sdjöneneniocrd.

„Den Pfarrer ?"
„Danle!"
Der Doltor fafj ibn uad)benflidj an.

,,3f)i' gebt auf eine merlmiirbige 2ßeifc aus ber 2Bclt."
„3d) bin' aud) auf eine merlmiirbige 213eife hinein»

gelommen."
„Da habt 3tjr redjt."
Sic fdjmiegen beiDe. Dann begann fidj- 25ittors 23er=

ftanb 311 oerroirren. (Er fud)tctte mit Dem liitlen 2Irm unb
murmelte uor fid) bin. (Es Hang roie Die Ditaitec 311 allen
heiligen 3ungfrauen. (Er fagte aud) etmas 001t einer Dreppc,
Die ihren Dobu bclommen habe. Unb bann rief er laut
unb beutlidj „Srini!" Diefe 3mei Silben brauchten feinen

lebten 2ltem auf.
Drei ÏReter meit oou feinem 23ater mürbe fein Sarg

in bie (Erbe gefenlt. 2lm Dage Darauf fanb man aud) auf
feinem ©rabfjügel ein febenbes 2ßefen. Diesmal eine 3?rau

in fdjmarser ftleibung, bie Sfini. 2fls fie SOUene machte,

audj über Dtadjf 311 bleiben, führte man fie fdjliehlidj mrt
©cmalt meg.

©nDe Oftober fafj fie mieber bort. 3f)r DJiaitn holte
fie unb fdjlofj fie 311 Saufe ein.

2fber im Februar faf) fie bod) mieber auf 25iltors
©rabhügel. Diesmal tourbe fie oon niemanb bemerft, Denn

ber Dag mar trüb unb regnerifdj. Sie fdjlief auf Dem

©ottesader ein. 3n Der 9îadjt mürbe es bell unb bitter fait.
2lls man fie am dJZorgeu fanû, mar fie tot.
,,©s gibt Dod) feltfame SRenfdjen auf be\ 2ßelt," Jagten

Die Sinter» unb 25orberroiler, als fie fyini neben 25iftor bc=
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„Ja, ein Knecht hat den Viktor gesehen, als er
mit einer Kanne voll Petrol in die Scheune kam und
das Heu anzündete!"

„Das hätt' ich nicht von ihm gedacht! Jetzt wird
er wohl eingesteckt, nicht?"

„O den stecken sie nicht mehr ein. Der kommt wo
anders hin. wenn auch vielleicht nicht gerade in den

Himmel! Er hat beim Retten geholfen, als sei er ein
Gesunder. Wahrscheinlich, damit man nicht meint, oasz

er das Ganze angezündet hat. Jetzt liegt er ans den
Tod in der Fabrik."

„Meint Ihr, die Königschmieds haben genug Geld,
den Hof wieder aufzubauen, wenn sie keine Prämie
kriegen?"

„Möglich, das; sie es haben. Aber wenn jetzt der
Viktor stirbt, dann wird sich die Witwe wohl besinnen.
Und wenn einmal die Lydia tot ist, und das kau»
noch lange gehen, dann nimmt jeder von den Söhnen
seinen Teil. Die bauen den Hos nicht mehr auf, höch-
stens ein Fremder."

„Ja, ja. so geht's. Nehmt Ihr einen Schnaps?"
„Gern! Selbstgebrannten?"
„Will ich meinen! Kirschwasser, zehn Jahrs alt."
„Prost! Wenn man den getrunken hat, braucht

man auch fast eine Feuerspritze."
„Und selbst angezündet hat man das Feuer auch,

aber es ist nicht strafbar!"
„Gottlob, sonst käme mancher jns Loch!"
Man lachte und lies; die Schnapsflasche herumgehen.

Die Leute standen da bis'nach Mitternacht, bis der Hof
niedergebrannt war und es nur noch in den Trümmern
glimmte und glummste: dann verloren sie sich. Als die
Sonne aufstieg, war es still und ruhig auf der Brandstätte.
Nur ein leichtes blaues Wölkchen Rauch hob sich in die

Luft, war aber in der Höhe nicht mehr vom blauen Jura
zu unterscheiden und verflog am Himmel, über den ein

stiller Zug rotumsäumter Wolken langsam gegen Osten zog.
Viktor lag wieder im Maschinenraum der Seidenwin-

derei. Diesmal auf einer Matratze, bei klarem Verstände.
Nur der junge Bärwil-Doktor war bei ihm.

„Warum habt Ihr das getan, Königschinieo?"
„Ich wollte nicht, das; die Hintschi-Sippschaft auf meinen

Hof kommt."
„Aber die Versicherung zahlt Euch nichts aus."
„Es ist recht, dann bauen sie ihn nicht wieder auf."
„Dann bleibt vielleicht der Schutthaufen liegen, und

man erzählt sich später einmal, das; da der prächtige Königs-
Hof gestanden hat. Und in der Erinnerung macht man ihn,
noch schöner als er war."

„Das wäre das Beste."
„Und schließlich meint man, es sei etwas vom Herrlich-

sten gewesen auf Gottes Erdboden."
„Das war er auch." Viktors Augen strahlten.
„Und doch habt Ihr ihn angezündet!"
„Eben drum."
Der Doktor griff ihm an den Puls.
„Ihr macht nicht mehr lange. Habt Ihr noch einen

Wunsch?"

„Nein, jetzt nicht mehr."

vie SI ceàgzrîcheibe Im kâllxschîn Museum in SchöneneniverU.

„Den Pfarrer?"
„Danke!"
Der Doktor sah ihn nachdenklich an.

„Ihr geht auf eine merkwürdige Weise aus der Welt."
„Ich bin auch auf eine merkwürdige Weise hinein-

gekommen."

„Da habt Ihr recht."
Sie schwiegen beide. Dann begann sich Viktors Ver-

stand zu verwirren. Er fuchtelte mit dem linken Arm und
murmelte vor sich hin. Es klang wie die Litanei zu allen
heiligen Jungfrauen. Er sagte auch etwas von einer Treppe,
die ihren Lohn bekommen habe. Und dann rief er laut
und deutlich „Fini!" Diese zwei Silben brauchten seinen

letzten Atem auf.
Drei Meter weit von seinen« Vater wurde fein Sarg

in die Erde gesenkt. Am Tage darauf fand man auch auf
seine«» Grabhügel ein lebendes Wesen. Diesmal eine Frau
in schwarzer Kleidung, die Fini. Als sie Miene «nachte,

auch über Nacht zu bleiben, führte man sie schließlich mN

Gewalt weg.
Ende Oktober saß sie wieder dort. Ihr Mann holte

sie und schloß sie zu Hause ein.

Aber im Februar saß sie doch wieder auf Viktors
Grabhügel. Diesmal wurde sie von niemand bemerkt, denn
der Tag war trüb und regnerisch. Sie schlief auf dem

Gottesacker ein. In der Nacht wurde es hell und bitter kalt.
Als man sie am Morgen fand, war sie tot.
„Es gibt doch seltsame Menschen auf dà Welt," sagten

oie Hinter- und Norderwiler, als sie Fini neben Viktor bc-
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gruben. Hub fie meinten bntnit beibe, beim fie muhten jefet

nucf), warum Der 33ittor feinen ôof angesünbet îjattc. Hub

fie cmpfanben Dabei, Dab es bod) auch etwas Sdjönes unb

Das Ballpsdn IRuseum in Scbönenwercl Inaianer-BHupiling.

^eiliges fei uni Diefe Seltfamteit unb eigentlich nxefjr Der

Seacbtung wert als SBettfdjieben unb 5tran3turnen unb

SBIedjmufi! unb .gemifdjter ©bor unb uiel föftlidfjcr unb nadj=

«bmettsmerter als 2Bein= unb 33iertrinfen unb ftegelfd)iebett
an Sonntagnadjmittagen. So bauten fie, unb bann uer=

gaben fie es wieber.

Hub bas unermiiblidje Heben ging weiter im Often
unb Sßeften unb auch in SBorberwit unb 53 interwit mit
Stufwadjfen unb Slbfterben, mit ©eben unb Pehmen, mit
Segen unb Srludj. Htur ber 5Cünigst)of inerfte nichts baoon.
©r ift immer nod) ein wiifter Schutthaufen, unb bäbtidj
liegt er ba, wo alles um ifjn grünt unb blüht.

5tber es gefchieht oft, bah ein Ssiingling aus einem eiu=

ftöcfigen öaufe tritt, bas nah cm ôeumarït fteljt in ber

Stabt, unb auf ber weihen Hanbftrabe hinauswaribert gegen
ben blauen 23erg 311, wo bie ^Burgruinen griihen auf hohem
Stein uitb bas 5Uofter SOtariafels; an SBärwil oorbei unb
Stellingen unb an ber Hirdje oon ôinterwi'l; unb am heiligen
5treu3 ooriiber, wo einmal ein 3ube tot umgefallen ift, unb
bie .Dorfgaffen' oon ©orberwil burd), bis er 311 ber Stelle
fournit, wo früher ber itönigshof ftanb, unb er fidj hinfeht,

bort, wo ber oermilberte ©arten ani hödjften ift; unb er

weit ins fianb hinauéfchaut unb ber 3erfallenen ôerrlidjfeit
nachhängt unb fehnlidjft baoon träumt, fie wieber auf311=

bauen, wenn er einmal grob geworben ift.
Hnb bie öoffnung fdjimmert oerbeibenb.

— © n b e. —

©in ©ang burd) bas 33aût)fd)e SOtufeum

in ®d)önenn)erb.
fBon ^Bergingenieur £. Stofenthal, 23afel.

Einer ©inlabung bes Serru fRationalrat ©. 5BalIt)=^cior
Çolge gebeitb, fuhr id) jiingfthin nach Sdjönetiwerb, um fein
Sütufeum, hnuptfächlich aber bie barin aufgehellte berühmte
SOtineralienfanimlung in Slugenfdjein 311 nehmen.

Die SBebeutung Sdjönenwerbs ift hefannt. Hüter Den

fchweiserifcheu 3nbuftrien nimmt bie Sd)uhwaren=3lttiengefeth
fdjaft E. 23alli) eine heroorragenbe Stelle ein; fie be=

fdjaftigtc oor bent Hriege über 7000 S3erfonen, fabri3ierte
täglich 14,000—15,000 S3aar Schuhe unb biirfte wohl als
bie gröbte girma biefer Wrt in Europa 311 betrachten feilt.

Slbcr aus weld) Meinen Slnfängen ift biefes heute fo
mächtige SBerf hervorgegangen. — Sit bent SOtufeum, bas
53err ©. SBallt) erbaut, eingeridjtet unb mit ancrfennetts»
werter fDtunifiîenî ber Deffcutlidjfcit 31t loftenlofem ©efuch
freigegeben hat, wobei fid) Die JBefudjer and) noch itad)
Ôersensluft in beut groben fchönen S3arï an ber 5lare er=

gehen tonnen — in biefent SKufeum alfo jeigt man heute

Das Ballpscbe IRuseum in ScDönenuterd : jHegyptiscRe Vase (7000 babre).

itod) in ber „23allt)ftube" ben ärmlichen 53aufierfaften oon
(5ran3 HIrid) SBallt), mit bent er oor hunbert unb mehr

gruben. Und sie meinten damit beide, denn sie wußten jetzt

auch, warum der Viktor seinen Hof angezündet hatte. Und

sie empfanden dabei, das; es doch auch etwas Schönes und

Vas »allpschî Museum in Schönenwerclh Inciianer-liäupiling.

Heiliges sei run diese Seltsamkeit und eigentlich mehr der

Beachtung wert als Wettschietzen und Kranzturnen und

Blechmusik und gemischter Chor und viel köstlicher und nach-

ahmenswerter als Wein- und Biertrinken und Kegelschieber!

an Sonntagnachinittagen. So dachten sie, und dann ver-
gaßen sie es wieder.

Und das unermüdliche Leben ging weiter im Osten

und Westen und auch in Vorderwil und Hintsrwil mit
Aufwachsen und Absterben, mit Geben und Nehmen, init
Segen und Fluch. Nur der Königshof merkte nichts davon.
"Er ist immer noch ein wüster Schutthaufen, und häßlich

liegt er da, wo alles run ihn grünt und blüht.
Aber es geschieht oft, daß ein Jüngling aus einem ein-

stöckigen Hause tritt, das nah am Heumarkt steht in der

Stadt, und auf der weißen Landstraße hinauswandert gegen
den blauen Berg zu, wo die Burgruinen grüßen auf hohem
Stein und das Kloster Mariafels: an Bärwil vorbei und

Nellingen und an der Kirche von Hinterwil: und am heiligen
Kreuz vorüber, wo einmal ein Jude tot umgefallen ist, und
die DvrfgasseiL von Vorderwil durch, bis er zu der Stelle
kommt, wo früher der Königshof stand, und er sich hinsetzt,

dort, wo der verwilderte Garten am höchsten ist? und er

weit ins Land hinauSschaut und der zerfallenen Herrlichkeit
nachhängt und sehnlichst davon träumt, sie wieder aufzu-
bauen, wenn er einmal groß geworden ist.

Und die Hoffnung schimmert verheißend.

— Ende. —

Ein Gang durch das Ballysche Museum
in Schönenwerd.

Von Bergingenieur L. Rosenthal, Basel.

Einer Einladung des Herrn Nationalrat E. Ballp-Prior
Folge gebend, fuhr ich jüngsthin nach Schönenwerd, um sein
Museum, hauptsächlich aber die darin aufgestellte berühmte
Mineraliensammlung in Augenschein zu nehmen.

Die Bedeutung Schönenwerds ist bekannt. Unter den
schweizerischen Industrien nimmt die Schuhwaren-Aktiengesell-
schuft C. F. Ballp eine hervorragende Stelle ein: sie be-
schäftigte vor dem Kriege über 7000 Personen, fabrizierte
täglich 14,000-15,000 Paar Schuhe und dürfte wohl als
die größte Firma dieser Art in Europa zu betrachten sein.

Aber aus welch kleinen Anfängen ist dieses heute so

mächtige Werk hervorgegangen. - In dem Museum, das
Herr E. Bally erbaut, eingerichtet und mit anerkennens-
werter Munifizenz der Öffentlichkeit zu kostenlosem Besuch
freigegeben hat, wobei sich vie Besucher auch noch nach

Herzenslust in dein großen schönen Park an der Aare er-
gehen können — in diesem Museum also zeigt man heute

vas Nallpsche Museum in Zchönenrvercl - Hegxpiische Vase (7000 Z-chre).

noch in der „Ballystube" den ärmlichen Hausierkasten von
Franz Ulrich Ballp, mit dem er vor hundert und mehr
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